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xIsranzösischer Wortbruch
Was das franziififclie Gelltltitcti nerfatineigt

Frankreich hatte völlige Nenortentietiitiq leitet Aaszennolitili zugesagt.
· in: Das französische Gelbbuih versucht, wie

eine hierzu veröffentlichte amtliche Verlaut-
aarung feftftellt. Durch tendenziöse Auswahl
der Dolumente den Leser über die wahren Zusammen-
hänge· der Vorkriegsgeschichte �au täuschen. So wird zum
Beispiel der Eindruck zu erwecken versucht, als habe Frank-
reich auch nach der Münchener Zufammenkunft niemals die
leiseste Andeutung darüber gemacht. daß es sich in Zukunft
In den Deutschland besonders berührenden Fragen des
ostcuropäischen Raumes desinteressieren werde. Diese
französische Darstellung entspricht in keiner Weise den Tat-
sachen, ivie aus bindcnden Erklärungen der verantwort-
lichen ftanziisischcn Politiker dokumentarisch nachgewieseii
werden kann. In Wahrheit hat Frankreich nach der Vier-
Mäclitezszusammenkunft von München auch öffentlich eine
Reuorientierung seiner Auszenpolitik an-
gekündigt.

l. Das neue außenpolitische ProgrammFrankreichs wurde eindeutig Ende Oktober 1938 auf dem
Varteikongreß der Radikalfozialistem der führenden Regie-
rungsparied in Viarseille festgelegt. Seine Grundzüge waren
vor allein in deni ooin Parteikoiigreß gebilligten außenpoliip
fchen Bericht des Senators Berthod enthalten. Jn
diesem Bericht wurde angeregt. Iede einzelne französische Ver-
pflichtung dahin zu prüfen, ob sie lebeiiswtciitigen InteressenFrankreichs ensspreche und mit welchen iDiitteln fie gegebenen-
falls erfüllt werden könne. Senator Berthod empfahl. gemäß
der englischen Tradition präzise und iiiiperative Verpflichtun-
gen atif diejenigen Punkte zu beschränken. bei denen lebens-
wichttge Interessen des Landes aus deiii Spiele stehen. und
erklärte insbesondere. daß keine Rede voii einer Abdaiitttng» rankreichs sein könnte, wenn deni französischen Volk in seiiier
Ugenfchaft als westliche, seefahrende, afrikanifche und kolo-
niale Nation die Valorisierung feines herrlichen Jtnperitinis
für seine Zukunft wichtiger erschieiie als die iindankbare Rolledes  �vienbariiien oder des Bankiers. zu der es sich iii feinem
Siegesrausch überall Dori berufen geglaubt hätte. wohin seine
Armeen es geführt hätten

Der fraiizösifrhe Minifterpräsidcnt Daladicr hat sich inseiner Rede vor deni Parteikoiigrefz aiii 27. Oktober das voii
Senator Bcrthod entwicl·elte Programm der Sclbsibcfchränkung
iiii wesentlichen zu eigcit.geiiiacht.

2. Auf der Basis dieser neuen Politik Frankreichs ist die
deutsclpfranzösische Erklärung voin 6. Dezem-
ber 1938 zustande gekommen.

Grundlegende Veränderung fett München
Eine soeben amtlich veröffentlichte Aufzeichnung iiber dieGespräche die Reichsaußenniitiister v o ii R i b b entr op bei

seinem Besuch in Paris mit dem danialigeii frauzösischeiiAiißenininister Bon n et gefiihrt hat, gibt Aufschluß uber die
von Frankreich anerkannten Voraussetzungen. unter denen dasdetitsclpfranzösische Abkomnien abgeschlossen worden ist Sie
beweist, daß der Retchsaußenminister Herrn Bonnei deutlich
zttderstehen gegeben hat. daß Deutschland die französischenMilitäralliaiizen in Osteiiropa als ausgesprochene Ueberbleibseldes Versailler Vertrages ansah. die ein wtedererstarktes Reich
nicht läiiget hinnehmen könnte. Boiinet hat dies ausdrück-
 im zur Kenntnis genommen und durch feine Erwiderung »daßfich· die Verhältnisse seit München ia in dieser Hin-
sicht grundlegend geändert hätten�. für Fattkreichakzeptiert Auch der Feststellung des Reichsaußcnttiinisterss daßDeutschland deii tscheciimslowakischen Raiini als sein ausge-
sprochenes Interessengebiet ansähe. hat Bonnet nicht wider-
sprochen. vielmehr zu erkennen gegeben. daß Frankreich die der
TschechwStowakei unter gewissen Voraussetzungen zii gewäh-rende VierOMächtwGarantie als ein lästiges Ueberbleibsel des
verfallenen ftavzösifch-tfchecho-flowakischen Biiiidiiisses betrachte,dein eine besondere Bedeiitung nicht zukonime.

Jedenfalls hu! fich Bonnet Durch Die Erklärung des
Reichsaiiskeniiiiiiistcrs. daß »Deutschlaitd eine französifclicGarantie der TskheclsaSloivakei gegenüber als eine Art Ein-
mischung in seine Jiiteresfcnfplsäre ansehen niüsse«, nicht daran
hindern lassen, an der deutschsfraiiziisisclsen Ver«
ständigungspolitik festzuhalten und daniit aner-
lanni, daß der tschecliwslowakisclse Ratini deutsche Interessen-
sphäre geworden war.

3. Die neue französische Außenpolitik begegnete von vorn-
herein erheblichen izinerpolitischen Widerstän-Den. Diee innerfranzöiische Opposition war so stark, daßBonnet ihr tu einer Rede vor der fanzösisclteti Kammer am
26. Januar 1939 erhebliche ßtigeftiitibtiifie machen au müssenglaubte. indem er das Fortbestehen der französischen Interesse«

«« Am« 181 ! ebruar berichtete G

in· Osteuropa und die volle Gültigkeit des französifckppolnifcheiiBiindnisfes stark unterstrich

Banner für Vfbhesintereffement
Tatsächlich hielt sich �Bonner indessen auch weiterfür ge b u n den an die Zusagen, die deni Reichsaußeiitninister

am 6. Dezember 1938 hinsichtlich eines Desinteresfeiiieitts
Frankreichs in Osteuropa gegeben worden waren Deshalb gabder französische Außeniiiinister ooi und nach bei erwähnten
Rede deni deutschen Botschaftet iii Paris, Grafen Welczel die
ausdrückliche Versicherung ab. daß seine Kammererklärung nur
ztssii Den inneren Gebrauch hestiiiiint sei tind keine Bedeutungtut die wirkliche Politik Frankreichs habe. die bei den Pariser
Befpre gen des Reichsaußeiiininisters festgelegt worden-war.

»  raf Welczel über ein weiteres Ge-sprach mit deiii französischen Außenmiiiister Der deutsche Bot-schafter sprach zunacbit weisungsaeniäß sein Befremden dar-
über aus, daß Bonnet in seiner Rede von der Pflege und
womöglich Erweiterung der franzotischen Freundschaften _inOst- und Mitteleuropa esprochen und dadurch beispielsweisebei den Tfthechen und �olen Den Eindruck einer Wiederauf-
nahine der ge en Deutschland gerichteten Einkreisttngspolitik
hervorgerufen sahe.

Bonnei wtdersprach sehr lebhaft· und erinnerte an die
deni Grafen Welczek vor seiner Rede in der Deputierteukaiiv
mer gegebenen Erklärungen. Man konne doch, meinte er, alte
Freundfchafteii pflegen itnd diese wirtschaftlich »und kulturell
aushalten. ohiie dem schon durch feine geogrgzthisclie Lage be»vorzugien Deutschen Reich im Osten iind Siidosten in die
Quere zu kommen. In außeitpolitischen Hüainiiierdebatten wur-deii oft Dinge gesagt. die offensichtlich sur das interne Forum
bestimmt seien und keine darubet hinausgeheitde Bedijiituiighätten. Wenn ein französischer Außenminister gegen Sturm
iind Wogenhrand der seines Erachtens gerechten deutschen An-
sprüche auf die fudetendetitschen Gebiete Geltung verschafft unddann innerlich die Konsequenzen aus der Veränderung Der
Lage in Zentraletiropa gezogen habe. könne man nicht gut
von ihm verlangen. daß er auch vor der Kaininer auf· der gan-gen Linie abdiziere Wenn et dies tun wurde. so wurden nur
te Kriegshetzer Oberhand erhalten, Die ihm SchlavpheinundProtzerei init dein deutsch-französischen Ablommen vorwurten

und behaupteten. er meise diesem größere Bedeutung bei, alsdies iii Deutschland geschehe, wo das Abkomtuen iii der Führer-
rede voiii 30. Januar mit keineni Wort erwähnt worden sei.

Graf Welczeck antwortete Bonitet, das; mir nur nach detti
Effekt, den feine auszenpolitisclse Rede itn Ausland itehabt
habe. urteilen könnten, und dieser sei unseren Interessen im
Osten und Siidosten abträglich gewesen.

England forderte Verrat
4. Schließlich hat auch der Französische Botschafter inBerlin bei einer Utiterrediing mit dein Reichsaußenntinister

am 6. Februar 1939 dessen Feststellung, »daß Bonnet iii Paris
fich an den östlichen Fragen desinterefsiert habe�, nicht wider-
 brachen und einerseits ausdrücklich erklärt, ,,Fraukreichwerde selbstverständlich keinerlei Politik im
Osten betreiben. dte Deutschland stät-e«

Die erwähnten �Sortimente, Deren voller Wortlaut soeben
oom Auswärtigen Atiit veröffentlicht worden ist, zeigen init
unwiderlcgbarer Deutlichkeit, das; Frankreich so»ivohl im Dezember 1938 als auch noch iiti Februar 1939 von
inaskgebendstct deutscher Seite über Deutschlands Ansprüche
auf Anerkennung seines Leben-Traumes in Europa iinterrichtet
worden ist, nnd daß der verantwortliche Leiter der französi-
schen Auszenpolitik bi n d e n D z u g e f n at hat. IMM-reich diescn Ansprüchen nicht in den Weg treten werde.
Unter englischer Einwirkung hat Frankreich diese
Politik im Frühjahr 1939 aufgegeben Es hat durch Ein-
mischung in osteuropäifkhe Fragen, Die die französischenLebcnsintercssen in keiner Weise berührten. der deutsch-franzö-
sischen Verständigung Die Grundlage entzogemund Englandbei der Entfesselung des Krieges Beistand geleistet.

Pariser Krieasttener entlatnt
Mit Doktinieiitenfälschtitigem Tatsachenverdrehiiiigen und

Hlbleugntingen wird fi Frankreich ebensowenig von derSchuld an diesem Krieg freisprcclsen konnen tvie sein eng-
lischer Bundesgenosse. Das sranzösifchc Gelbbtich ist nur bezeich-tiend für die Verlogeiiheit der Kriegsltetzer in
Pa its. die heute einfach nicht mehr wahrhaben wollen, was
noch vor einein Jahr dokiinteiitarisch festgelegt worden ist. Diedeutfwen Dokumente sind unwiderleabar und

««
iinerbittlich Was wahr war. das soll wahr bleiben Es lft ein
vergebtiches Unterfangen der westdemokratifchen Kriegstreiheizfich von der u iigchetiren Schuld reinziintaschem die sie
auf sich geladen haben. inbem �e Den Krieg gegen Deutschland ·
sont Zaun brachen

Gerade die amtliche Erklärung zum französischen Gelb-
buch zeigt. daß die Dinge seit illiiinchen einen giinstigen Ver-
lauf zu nehmen schienen, einen Verlauf, der die amtlichen
deutschen Stellen zu der Hoffnung berechtigen mußte, daß die
alten Feindschaften begraben nnd die letzten Ueberbleibsel von
Versailles beseitigt werden könnten, daß eine Neuordnung in
Europa auf friedlichem Wege angebahnt werden könnte. Das
Namenzeicheti das Der französifche Minifterpräsident Da·ladier tinter München setzte, hätte der Wendepunkt in der
isuropiiisclieii Entwicklung seit Versailles werden können.Deuts land hatte feine Karten vollkommen aus-
gedeckt und seiiie Interessen ini etiropäifchen Ostraum den
Großstaateit zttr Kenntnis gegeben. Die deutsche Politik war
ebenso offen wie ehrlich Ausgehend von der Erkennt-
nis, daß iedei Rest des Veriailler Unrechts getilgt und eine
völlig neue Basis für die europäische Ordnung geschaffen wer-den müßte. erstrebte der Führer einen friedlichen Ausgleicb
init England und Frankreich.

Selbst die heutigen französischen Kriegstretber werden die
Tatsache nicht aus der Welt schaffen können. daß der Fü h re r
immer und immer wieder den Franzosen versichert-hat, daß
Deutschland keine territorialen Forderungen an-
Frankreich hat und daß es Wert darauf lege, in Frieden
niit»seinen Nachbarn zu lebeti. Die Ziisammenkunft iii
München hätte ein Ereignis von toelthistorischer Bedeutungwerden können. wenn Die französischen und englischen Partner
zu ihrent Wort gestanden hätten. Aber die Tinte unter die
sreundschaftlichen Erklärungen von München war noch nichttrocken, als die englischen Verräter bereits ihr Sa-
botageiverk hegingeit und Frankreich unter ihrenWillen zwangen.

Wie weit die Einsicht in führenden französischen Kreisen
bereits gediehen war. zeigt die amtliche deutsche Erklärung zu
dem französischen Gelbbuch Die Versicheriingem die der fran-zosifche Atißenminister Boniiet damals gegeben hat und die
die Billigting Daladiers fanden, sind nicht fortzuletignen.Wenn die französische Reaieruna die Versvrecbunaen erfüllt

Belanglose Unterhausausspraclfe über Hore-Belishas Rücktritt,
020 Das englischellnterhaus hielt am Dienstag eine Sitzungab, in der es u. a. zu einer kurzen Aussprache über den Rück-

tritt des früheren englischen Kriegsminifters. des Juden Horc-Belisha, kaut. Da matt fich offenbar eine Sensation von dieser
Sitzung versprochen hatte, soll das Unterhaus überfällt ge-weseii sein. Aber das Parlament wurde schwer enttäuscht.
Hore-Belisha selbst sprach einige belanglose Sätze, die ebenso-wenig die wahren Gründe seiiies Riickttitts als Kriegsminister
erklärten wie die wahren Gründe für die Ablehnung des ihm
angeblich aiigetragenen Postens als Handelsministen

Mittifterpräsident Ehaniberlain begnügte sich auch nur miteinigen Bemerkungen zu dem Riicktritt feines frtiheren Kriegs-minifters und betonte hierbei u. a. wörtlich: ,,Jch hatte fest-
gestellt, daß fich aus den sehr großenQualitäten Höre-
Belishas Schwierigkeiten ergaben, die nach meiner Ansichteine Aenderiing wünschenswert machten.�st-
» Der parlamentarische Korrefpondent des Reuter-Bindi?
�tatte auftragsgemäß schon vorher mitteilen müssen, daß bei
Der Utiterhausatisspraclse nichts herauskommen würde und daß
trotz der mit Spannung erwarteten Rede des verflossenen
Kriegsministers Hore-Belifh·a fich keinerlei Dinge von Interesseeretgnen wurden. Man hutet sich ganz offensichtlich in den
Kreisen der Londoner Kriegshetzey irgendwie nach außen hin
Unstimmigkeiten zu zeigenspDenoVolke macht matt Einigkeitvor. Wenn selbst pore-Belisha kein Wort der Klage oder gar
Anklage erhebt. sondern sich mit einigen belangloscn Sätzenbegnügte, daiin wird er wissen, weshalb er das getan hat.
Vermutlich hat man ihm, als nian ihn aus detii Kriegskabinett
ausfchiffta so feste Versptechungen geniacht, daß er keinen
Grund hat. sich zu beklagen. Seine belangloscn Sätze könneneigentlich nur als neuer Beweis dafür gewettet werden, daßein Rücktritt nichts weiter als e"n südisches Manöver ist, alsas wir es von vornherein angesehen haben. «

Miiiisterpräsideiit Chamberlain hat immerhin etwas �BDEtives gesagt. indem er die »sehr großen Qualitäten Höre:
Belishas« hervorhob Attch Piister Chaniberlain wird wissen,weshalher das getaii hat. Er will es ebeit init den Juden
nicht verderben. ja. &#39;er darf es nicht Verderben, wetttt er sichnicht selbst den Ast absägeit will, auf deni er sitzt. .

Die. ganze Aussprache war ein echt iüdisches Vertuschttnz1s-
nianöver. Aberso viel steht fest: Wenn Horcdlielisha oder
Ehambcrlaim irgend etwas hätten sagen können. iini dem
Volk die Erfolge» ihrer« Kriegspolitik vor Augen zu führen,
dann hatten ne sich sicherlich nicht i_t_iit kurzen Redensarten zu-frieden gegeben. Aber �vermutlich sind diese beiden Vertreter
der Iudisclkpltitokratschen Kriegshetzercliatie iii London froh.wenn ne aus dem � arlanietit herauskommen, ohne daß manfie zur Rede gestellt hat. -



hätte, die fie dem Reichsaitizentninifier mehrfaeh gegeben hat,Um! Eva» Msch Eklglands Versuch zur Quertreiberei vermut-lieh zum Scheuern verurteilt gewesen. Aber Frankreich
, wie die deutschen �Dokumente einDeuti erweisen einfalsches Spiel getrieben. Es hat einen Zierrat begangen,

den es nicht von fiel! abschütteln kann. Es hat sich zum
billigen Werkzeug des englischen Jntrigensviels genia l unddie Fkriegstreiber in Paris haben sich mit denen in ·
zerbtinder So wurden d e ersten leisen Hoffnungen auf eine
kälvkdlltiltg Europas auf friedlichem Wege ziintchte gemacht,gut an Siebe· der Verfoynung setzten die weftdetnokratifchew
regstreiber ihr infames Einkreifutigsspiel gegeiiDeutschland iii Szene. Was galten ihnen Unterschriften was

såiesaFikfpJiå beifviellofer Gewiffetilofigkeit setzten ie sich« übere re i ·Deutfchwnd Joirtigeii hnweg tttid bereiteten den rieg gegen

Sitzt-stieg Bitte-Zweit«
«Deiitfctzeiititiszltattdltiiig itii ehemaligen Polen von oben herab: o it -rgan· crt.
i Die beisviellofeti Gewaltiätigkeitem die-in deti ersten Sep-
teinbertageii an ivehrlofeti Volksdeuifchen währeiid ihrer Ver:zicjltlepitiiitti iii das Jnnere Poleus verübt wurden, fanden iii
sszetiier »s!.ierhaiidti»titg des Poseiier Soudergerichts ihre erneuteVestatiginigz Diesnial handelte es sitt! iiiii eiiieii veraittivort-
jlltbgst Uvltiliclteii �Beamten, Der zur· Ikeclteiifcltitft gezogen werden«iiiii te
_ Des&#39; Uskvzkfivstlkllsf erbrachte Den dettttittteti »Deine-is, das;

die »an Detitsihcii begangenen bestialifilteti litraiifaiiiieitett stichtaltem dasakserl des duckt! den etiglifclteii Freibrief aufgeftachels
ten politiiilteii sbiordgefittdels waren, ioiiderii das Ergebnis
einer« »von oben l!erab tvohlvokbereitetcit nndorgaiiifterteit All I on. an deren Dncchfülirittig sich auch be�-szhordlichc Stellen - iii diefcitt Falte die Polizei � beteiligten.
« Der poliiifehe Polizist Jan Senegal aus Elsenan hatte vordem Etninarsclt der deutschen Trtiiipeii iit das« Pofeiier lssebiet
vom Landrardcn Austrag erhalten, einen pttig voti It? ver-hatteien Deutschen itits deiti Kreise Liittiiiirttiititz in ein Samuel-
lager nach Wloclairtel zu führen "ähreiid des Transvortsintßhaiidelte Luczak nicht iitir selbst die feiner Fiiltruiig über-
aniworteten Liolksdeiitscheii auf das schwerste, sonderii er wie-
helle auch den volnischen �Jßöbel unterwegs zu ileberfälleu aiif
D_e_n VerhaitetetspTraiisvori auf. Damit wurde dieser »Poli-am" zum Urheber ittivorflellbarer Tlikißhaiidtititsgen.

Jn deii Zeugenaitssagen spiegelte sitt! noch eiittnal das
gratieiivolle Bild des Polenterrors in den ersten Kriegstagetc
.911 Der Nacht zum  September follie der Amtswalier der
Yungdeuischeii Partei und Bauer Jakob titurz iii thoheitsteiirDrei?» �lßongroivih. von dein Angeklagten verhaftet werden.
Ills Luczak aiif dein Hofe des Deutschen erschien iitid feststellen
mußte, daß Sinn! fiel! bereits durch die Flucht iii Sicherheit ge-
brach! hatte. schlug er iii ttuttteiifchlicher Weise auf die Frau desDeutschen und dessen lötahrigeti Sohn ein, unt fie durch diese
Mißhaiidliiiigeti zitr Pretsgabe des Lierftecis vott Sturz �zu
zwingen» Hierbei wurde der Junge schwer verletzt. Die gleicheBrutatitat legte der Angeklagte auch fviiter während des Trans-iiortes der verhafteten Vollsdeutfclteii an den Tag.

Jn allen Ortschaften. durch die der Zug auf feinem Fuß-
ttiarfch kam, ließ Luczak durch feine tzilsssiolizisteii aus.ritseii,
Laß die Deutschen eine Revolntiou ange3eitelt. zwei politische
zxraiieii und mehrere Fkiiider erschlagen hätten, daß fie gegendas» iiolntsche 9Jtilitär». iänivften itiid nun zur Hinrichtung ab-
gefnlirt würden. Ueberall stürzte sich die verbetzte politische
zievolkerittig auf die Deutschen und tuißliaiidelte sie, während
spuczal diesen Graiifamkettenunit griii!endeiii Gesicht znfaltLkon Gnefeti aus wurden die verhaftetett 52 Deutschen in
einein Viehwageii weitertransvortiery dessen Luftklartpeii
Litczal zuiiageln ließ. Auf einzelnen Stationen stand der Bittg-gon oft eiiien ganzen Tag iii sengeiider Hutte. Während der
ganzen Fahrt erhielten diese weder Wasser noch etwas zuessen, obwohl niaii ihnen eld dafiir abgenoinmen hatte.
Auch ivurde ihnen nicht erlaubt, ihre Notdurft außerhalb des
Waggons zii verrichten.
« Als der Weltkriegsiiivalide Kiock infolge dieser iliiartern

tval!nfiiinig wurde nnd in Tobsitchtsanfälle verfiel, stieg
Luczak itt den Waggon und »befänftigie« ihn so laitge mit
dem Gumttiikniippeh bis er verftiiinmte. Kurz hinter
Thorn wurde der stehende Zug zum erstetitnal voii deutschen
Flugzetigeii angegriffen. Auch dabei ließ Luczak den Waggoitnicht diktiert. brachte aber lich selbst mit seinen Hilisvolizisteti

Ecken-»t- .  · .
vierte« eiz-iasciirsscuurz DURCH VERLAG� osraue MEISTER, weezmcrzsa

�7. Fortsetzung!
»Wer weiß, wie» alles kiunittt,« sagte Romana ge-

heimnisvoll iitid fie hatte ein soiiderbares, ahnungs-
�volles? Gefühl.

Nach einiger Zeit sagte Tiebrttck einmal ganz un-
motiviert:

»Wir follten mal zu Georg fahren ntid uns ansehen,
was er schon leiftet.� -

Romana antwortete nicht, weil feiiie Rede fie liber-
rafchte; allztiviel hatte fie gerade in letzter Zeit an
Georg denken müssen. Sie richteten alles f_1"ir eine
Reife und da fie ihn iiberrafchen wollteit, teilten fie
ihre Ankunft nicht mit. �

Zwei Tage vor der beabsicltiateii Abreise wurde Tie-
briick schon egen sieben U r früh in die Kliuik ge-
rufen. Es ag eiit außergewöhnlicher Fall vor. Ro-
niana hatte mit Als gefrühftiicft, ehe dieser zur Schule
ging; nun setzte sie sich noch einmal an den schön ge-
deckten Tisch ttttd griff nach der Morgeitzeitting Sie,
die a nungslos interessiert das ilieuefte vom beginnen-
den age zu erfahren wünschte, wurde sogleich von
einem kleinen fettgedrtickten und dartun ins Auge
fpringenden Artikel festgehalten:

�Sauger Flugfchiiler abgeftürztk
Wie wir soeben erfahren, ift bei einem Uebiings-

klug ein junger Flugschtiley der älteste Sohn einer
bekannten deutfchen Persönlichkeit, in den frühen
Morgenstunden abgestutzt. Der Verunglückte starb,
noch ehe ärztliche Hilfe zur Stelle fein konnte«

Romana las die wenigen Zeilen las
immer wieder, als gingen fie nicht in
sei ihr· Hirn nicht im

e immer utid
ie hinein, als

ftande, den Sinn zu fallen. Ihr

Zwei britifcl!e ll-Boote iii der Deutschen Bucht verruchter. «
Jn der Deutfchen Bucht wiirden zwei britifütlte U-Boote durch deutsche Abweltrtiiaßnalttttett vernichtet, uiid zwar Die U-Boote»Uudine«  rechte! iinD .,Starfifh« . ltnks! tifere B

Tseltliildälrcltiv  im!.
ilDer zeigen« Die ll-Boote während des Stavellattfs, der für ..Starfisli«1933 iind für »Undiite« Ende 1937 erfolgte.

iii Sicherheit. Dasselbe wiederholte sich noch mehrere �male
während der Fahrt. Jst Wlocliiivel schließlich erreichte der
Zug seiii Ziel. Eine etwa 2ll0köpfige, iinscheiiteiid vorher ver-fländigte Elikeitge erwartete die Deutschen vor deni Bahnhoi.
ttin atts Die ernnmteriiDen �lßiiile Luczaks l!iii inii Eisen-
flangen, Knüvvelih Scltraubenfchliisfelti undtnderen Hiebwaffen iiber fie herzusallen Der Angeklagte
schritt gegen dieses Wüten des politischen Pöbels nicht im
geringsten ein. sondern stachelte ntii seinen Helsern durch die
falschen Anfchtildigititgen die Menge zu ittimer größeren Witt-
ausbriichen auf.Das Son d e rgericl!t verurteilte Luczak wegen gefähr-
licher Körperverlefziitig als Ciewaltverlireclter und wegen schwe-
ren Landfriedensbrticl!es als diiiidelssiiltrer zweimal zuiit
T o d e und zur Aberkeniiiittg der bürgerliche-it Eltrenrccltte auf

Der Führer au llltteliro
« liljlücktvtltitfchfchreibcn zum 60. Geburtstag.

· Der Futter« ü ermittelte dein italienischen Volschafter Atte-
kjkv fügte herzlichen Gluckwuiifclte »zum 60. Geburtstag in einein«Ozaridfcitreibcii »und mit einein Blunteugrusg die der Chef der
äfetlrfigiiäahlt�anglei, Staatsntiiiifler Dr. ämeifsncr, Dein Botfchaftcr

Iltertttkttttogtqtistltoiiam Sonnabend
An einem Tag von Kötiigsbcrg nach Wien.

Die Deutsche Ltisthattsa teilt mit, daß die Strecke Berlin�
zllioskau bereits am Sonnabend, dent 20. Januar, von
Der Deutschen Litfthanfa und» der sowsetischeii Aeroflot eröffnetwird. Die Strecke wird taglich, auch sonntags, in beiden Rich-
Zungen beflogen. Außer Flnggäften werden wie aus allen an-Deren Fluglinien aiich Post uiid Fracht befördert.

Durch diese iiette Strecke erhalten die Städte Berlin, Danzig
und Kotiigsberg eine zweite Ltistverbindttiig itntereiiiander, Die
es beispielsweise den Königsbergerii und Danzigerit ermöglicht.
auch an einein Tage Wien sowie Dänetnark und Schweden zu
erreichen. So bekommt der deutsche Osten durch diese neue
Strecke Berlin-Moskau einige iieite Flngaiifchliisfe Die Flug-oreisverguiifiigiingeiu unter anderem die R"iickfltigitachlässe, die
Vorteile der verschiedenen Gntfchetnhefte sowie die Kittderi
erutäßigiingen werden beibehalten.

tiingstelearattitn iibersclirieltett war; es war der gleiche,
den � Georg feinen Vriefen iiberfchrieb. Hckk des
Himmels! ,,Der älteste Sohn einer bekannten deutschen
Persönlichkeit« Warum stand nicht da, das; es der
Sohn des beriihittteii Kliniketss Usrofesfor Dr. Tiebrttck
war? Georg! Georg! Sie sah ihn vor sich mit feinem
ehrlichen, offenen �Qnabengeficht, Der hohen, hellen
tirti iiitter dctti blondcii Haar, dein schon uiätniliclt

fest lind herb sich schwingenden, jungen Mund. Und
nun zu denken, das; er abgestiirzt sein sollte, tot dalag,
vielleicht tierftiiininelt, zerschmettert. �- Tiebriicks Hoff-
n1iiig! Tiebrticks iiltester Sohn!

Romatia weinte. Ihr Herz schlug wie rasend. Ueber
ihre Stirn legte sich der Schiner-z« eng wie ein Reif.
Plötzlich erwachte sie. Wer sagte ihr, das; es Georg sein
tunfztekD Konnte es nicht ebenso gut ein anderer sein?
Es gab iioch viele bekannte, deutsche Persötilichkeitetn

Die sinttlofe Angst, das liihmeitde Entsetzen wichen
langsam nnd inachteti klarer Ueberlcgtiiig Platz. Ihr
Verstand arbeitete wieder und sogleich erkannte sie die
einzige Vköglicltkeih sicl! Gewißheit ztt verschaffen: deti
Fliigplalz anrufen uuD nach Georg fragen.

Sie ging in Tiebrticks Dlisbeitszitiittter hinüber und
uahni den Hörer alt. Vollkommen ruhig tind»gesaßt,
bat fie das Fernamt tiiti Die gewünschte Verbindung.

Sie mttszte lange warten. Die Leiiungen des Flug-
Platzes 1varen dauernd belebt. Rotnaua harrte. » End-
lich kaut auch fie zu ihrem Recht. Eine tiefe Eblatmerr
stimme sagte den Namen des Ortes in ihr Ohr, an Dein
vielleicht Georg � -

,,Hier spricht Frau Professor Cierold Tiebriickf sagte
Romatta ganz ruhig. »Ich bitte· Sie, tticr zu sagen, ob
mein Sohn Georg sich wohl befindet«

Die Stimme antwortete: »Ich kann Ihnen im
Augenblick keine genaue Lltiskittifl geben, Frau Pro-
fessor Tiebrtick; alles befindet sich draußen auf deiti
Flngseld an der Ungliicksftelle.«

Da schlug es wieder tvie eine tötenDe Woge in ihr
hoch: die Aiig t. Man kann ihr keine Auskunft geben!
Vielleicht wi man mir nicht sagen �- � Vielleicht
fucht in diesem Augenblick der Mann tiach einent passen-den Wort, ihr zu sagen, das; �- Georg der Vernnglüekte
ist. Sie rafft ich zu letzter Haltung auf.
�älgiitte, sagen Sie mir wenigstens, iver der Abgeftiirzte

�in� 
Bester! Der Sohn des großen, deutschen Schauspielers

Herbei-i Dtnitettdahl.«
«Blick-sog�sich-tin«ddiifOrtsitaitiet7fEst, der dem sei:

Nicht Georg! _fo schkckkllkbc Todesangst vorangegangen, war er ihr,
-�n 
D 

Keine besonderen Ereignisse
DNB. B c r l i n , 17. Januar.

Das Oberlotiitnaiido der Wehrmacht aibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

Rlilif ein drittes UWlilIl Uckliiiiilkc
Eingeftändnis der britifchen Admiralität.

Das Oberkotnntando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die britifche Admiralität bestätigt außer den bereits be-

kanntgegebenen U-Booten ,,Starfifh« unD �llnDine� nunmehrauch Den Verlust des U-Bootcs ,,Seahorfl«.sit
Das ·U-Boot ,,Seahorse« gehört in die gleiche Klasse wiedas vernichtete U-Boot ,,Starfifh« und lief ebetifalls 1931�33

vom Stapel.
Zwei vertritt-Dorne Weiten

.,6·iiglattd iniszliraticltt Nationalitiiten als Wort«
Die Tliieldiiiia der Agentiir Hahn-T, titotitirh die weltrfiihigeiT s cl!e iheti iii England ttnd den Doniinioiis in gleicher Weis«

der inilitiitsiftlicn Dienstpflicht tinierliegcti wie die britifchei
Stitatssiiiitxrltörigcm hat iii der gesonnen lfcisecltifcljcti Press-
einen siisarfctt Protest hervorgerufen.

,.Cesle Stand« schreibt: »Das bedeutet, daß den britifschet
scheint, die sich selbst für zu gut halten, ihr Blut am Weftwal
zu vergiefsen, Die vaterlänDifehe Pflicht auferlegt würde, niogtcltft viel Tschechett ziifantnienzutreiben und fie zur �ehren
vollen« Ausgabe zii zwingen, ihr Leben für das bri
tische Jiiiperittnt zu opfern  Aus diesem Beispieerkennt jeder, der fiel! einen ungetrübten Blick bewahrt hat
wie iii England der so oft gebrauchte Begriff de«
»F«reiheit« ausgelegt wird, wenn es nicht unt Engländetionderii ttiit Angehörige anderer Nationen geht. m vor
teilhaster iintcrfcheide sich davon die Behandlung de!tschechischen Volkes im Protektorat, das voi
sämtlichen tttilitärischcn Pflichten befreit wurdeEztvei Welten stünden einander gegenüber: ,,England, da;Völker tiiid Nationalitäten tvie Waren mißbraucht, wie Werk
reuge und Söldner, und auf Der anderen Seite Deutschland
das während des Krie es Die Tschechen, obwohl fie hoheits
ettiäiji zum Reiche ge ören, von allen Verpflichtungen zu-iilitärdiensi befreit.�

hiögerttsp kitun
s- Ost« L� ·« 7.� 3-.�« .  �&#39;� - �s.

cis- Mti«scl!e":«·«,,Unseraus· Der

Von kliontaita fiel eitie furchtbare LitstNicht Georg!Er lebte.In dieseni Augenblick, den-
ihnen allen, zuni zweitenmal iii
!etikt.
»Ich danke � �« fliisterte sie und hätte es bald ver»

gessen.

feinem Leben ge«

,,Svttst noch etwas. »gnädige Frau?« Die Frage klang
iinterdisiickt iiitgediildig.

»Ja, bitte!" Sie erwachte zur klaren Besinnung.
»Bitte. ich möchte, das; mein Sohn hier anruft, sobald
er Zeit hat." __
Fr»slckt« werde es ciusriclttetil Guten illiorgeiy gitädige

Jctiseits der Leitung war eingehängt worden, aber
ilionictiiii stand twch latige ivie benommen neben deni
Dlpparitt und fie hatte eitt so wunderliches Gefiihl wie
noch nie iii ihrem Leben. Alles war so leicht und be-
xxliicketid und hell. Der Junge lebte . . . Utid nun strönt-
ten noch einmal ihre Tränen titid fie wehrte ihneii
tiicbt. Sie waren Befreiung nnd wtifchen den letzten
Rest des Entsetzen-s von ihrer Seele.

Ein wenig später rief fie die Ksliitik ati ttnd lief; sich
mit Dr. Brenzel verbinden. Diesem erzählte siedet-
ganzeti Zwischeufall.

»Es ist nicht ausgeschlossen, das; mein Mann einen
ebciifo großen Schrecken bekommt· wie ich, wenn ihnt
zufällig die Morgenzeittitig in die Hände _fallt. Das
muß ihm erspart bleiben, Dr. Bretizell Bitte, tititer-
richten Sie meinen Mann, sobald er· frei ift�_ das; der
Veriingliickte nicht Georg ist,« sagte fie. »Mein Mann
hat so tinetidlich viel Attfregtingentiiid Schrecken in
der letzten Zeit gehabt; alles Unnotige muß Ihm fern«
gehalten werden» {ihre ganze frattliche Liebe und Be-
sorgtiis klang aus deti letzten Sätzen.

Brettzel iterfpratkh für alles zu sorgen.
Tiebriick war noch nicht aus der Klinik zurück, als

Geor anrief. Als Rontana feinen Namen ans Der
Mtlis el hörte, zerfiel ihre fragende Stimnte in Statu-nie n.

»Mein lieber Jungef brachte fie nur heraus, »ich bitt
so glücklich, das; du es tiieht bist � �«

 Schlaf; folgt.!



Cliurihill aeftem . . -.
In einer Wollte t2 britiiclie sittiiie versenkt
Nach einer Londoner Melduttg berichtet Die britifche Admi-ralität, das; in der vcrtiklllgkllell vche 12 englische so wieDie; neutrale Schiffe »durch den Feind versenkt« wor-

den seien. Das gibt W. E. für· eine Wocl!e freiwillig zu!Damit bereits bestätigt er die ioirkii ngsv alle deutsche
Seekkikgslihruii g. Da»ab·ei- Churclsill erfahrungsgeniäss
höchstens die Hälfte der tatfactsliclsen Verfenkungen eingesteht,was tvir ja bereits aus deni Sllieltkricg wußten, so dürfte auch
in diesem Fall die Verdoppelung der zugegebcnen Ber-lnstc der Wahrheit ani nachsten kommen.

Was für Kvpfschtnerzeii den· Briten die Verluste
nun-heil, die sie besonders auch anthrer Oeltankerflottebisher verbucheii nittsztein beweist n. a. die Tatsache, das;
Radio London immer wieder beruhigeiide Erklärungenzu dieser Frage abgibt. So teilte der Sender am Dienstag-
ucichmittag erneut init,·das; die deutschen Angaben über eng-
lische Verluste �nicht ftiinniten", hutete fiel! aber wohlweisliclpselbst mit genauen Ziffern zu operieren. Der Sender ver-
breitete lediglich, die von den Deutschen behauptete Zahl
von 26 versenkten Tankern sei tiicht richtig, sie· sei,,ctwa um die Fgiilfte geringen  Es erscheint recht zweifel-
haft, ob die Engliicider ntit so stureii Ableugiiitiigeii ttiiuimftößliclser Tatsachen noch irgend feniand überzeugen lonnen.

Fiiiisdrirnpser iitr Krieges-diensts-
Eugland gesteht seht auch den uiilitärischeit

Charakter der englischen ,,Fifchdaiti·pfer«· eiuLlsie der Korrespondetit Der ·»Yvti·sl!»ir·e Post« berichtet, ist Das�
Anwachscii der Arbeitslosigkeit _i_in bklllschcil Ljiifenk und Fischer�ort Grimsbls daraus··ziirnckziisiihreti, das; die britifche Admi-
ralität eine Reihe Ftsthdittiipser ziir nitlitärischeii Verwendung
iui Kampf gegen binnen nnd als üsatrouilletifahrzeuge be:
fchlagnahtiit habe. In eiiier Sitzung der Grimsbver Handels:
tammer sei allein für Grinisbli die Sah  der dadurch arbeite}:
los Gewordenen iiiit 7000 angegeben. Lsseiter wurde gelegentlicl
dieser Sitzung mitgeteilt, das; die britisclxe kliegieritiig del
Ellcizindiistrie von lsjriitisliis einen Lliiftragisegebeii habefür riiiid slillliti Pfund Viehe lierzusielletn die weiter sur �Sa r-
u u ugszwecte  !!! verwendet werden sollten.

Daß die bisherige Fifchereiflotte Englands ziein-
lich restlos der Kriegsinaririe angegliederwurde, geht aus einer Tlllitteiluiiis des Penfionsmitiifters Sii
Walter Vsoitierslelt hervor. Dieser hat aiif der erwähnten
Handelslaminersitziing zugegeben, daß für den eigentlichen
friedlichen Zweck feiicr Schiffe neue Fahrzeuge gebaut wer:
den sollten.

Explosionen auf drittidter schihgwerft
Nach deiti Jbiaiichester Guardian« ereigneten sich auf eine:

Schisfsiverft in N orthwich lGrafschaft Cl!efhcre! mehrere
 Still ifionen, die erheblichen Sachfchadeii anrichte:en.»Jirllnilreä� voii einer Viertelnieile wurden alle Fensterfcheiber
einaeDrii-Jt, eiserne Träger nnd Behälter aus Wellblech-Platteii wutdcii zu einer tinenttvirrbareti Sliiasse zusaniniengepreszt
Dlsiihreiid der Feucrbekiiitipftiiig ereigiteteii fiel! zwei weiter Etfstlosiotieii durch Ltitzeeintisirlitiig auf Lxhgei1-Zyliitder, die fiheftig waren, das; die Stadxbcivohiier an einen Luft«
atigriff glaubten. Saliotagealte werden anitlich absie-leiigitt[-·t·, doch blieb die Ursache der ersten Explosion noch volliiaunge rt. 

Die »Das-tratst« total verloren
DDic dänifchek·PetrolleiiiikglkticngesellfcktatftutjeYe tnit,qdassie �e aiimar � mit isrer a uiig von _ .3 Sonnen zseii

in nnd Petroleiini als total verloren angesehen werden niuffe
tslliicllirherweife wurde bei der Esplofion niemand verletzt. Sie
40 Plann der Besalniitg sind inzwischen in einem schottischer
Hasen gelandet nnd werden schnellftmöislichft von dort nack
Hiosteiihagen zurückkehren.  z»
s wird; dåni lliitergiitigides Flaggfksisses ,,Kaitadia«?d«c;1r Oft.a iaiisilseii . oinpagnie Lln aiig .loveui ei« v. J. war a; ...iotor«

tankschiff «Dannia:·k« der. Dänifclseii ··Petr«oleiini-A»ktienges-sit-siliaft das größte Schiff, itber das Daneniark verfugte. Die
»Danniarl« hatte 10517 Liriittoregistertotin»eti, die »Canada&#39;.111l!s. Das nunmehr größte Schiff» der danisclsen »paiidelsflottiist iiiit feinen 10 09-1 BRIL die �trleonnra illiaerfl", ein Trink-
daiiipfer der Rccderei A. P. Eilibllcr.

Wieder deittinie Mitten im Bezirk Kratau
Wiederherstellung des vor vier Jahren unterbrochcneii Zu-staudesc r
»Ist Krakau wurde die erste deutsche Volksfchule feierlich

3-.t«osfnet. Gleichzeitig find weitere zwanzig deutsche Volksschicleiiitn gesamten Bezirk sirakau ihrer Bestimmung übergebenworden.
Datnit ist, wie der Diftriltsckzefvoii Krakain GouverneurDr. Wuchrer, in seiner Llirspriiche feststellte, nur ein vier Jahre

Siiszriterbrochener Zustand litiederhergestellt worden. Die deutscheLzerwaliunghabe fiel! dastzziel gesetzt, Das mieberanfaiibanen,ivas durch die politischen Tblachthaber vcrtiiijhtci worden sei.

«. Ellio.rpls«iiini, tjteroiii »und Chinin gehören �� in

" der französischen Revolutiotu

ktszitsncsstnilicisst r
Eoaiaatiasiiiiia iorrnni f

So lebt die britische Plutokraticl
Die Inserate in den englischen Zeitungen, die von den

besseren Klassen elesen werden, werfen ein bezeichnendes Licht
sei die völlige ewifsenlosigleit nnd die henijmtncislvfe Vet-
ii gnngsitiilft der herrfihciideii Sclsicht Grofkbritanniens Die»zusagte, die von Loiidouer Hotels stammen, verraten in nicht

mehr verhiillter Deutlichkeit einen Aniüsierbetrieb nnd einen
Genusktaiiittel der sogenannten guten Gefellfcliafti den UFUUUUV

- für möglich gehalten haben dürfte.
�Sie Drei Reihen für sechs Schilling« verkaufen die ,,Times&#39;«

von ihrem Anzeigenplati an Hotels Das führende» m�?!in Bourneii«-oulls, das Noval Bath Hoteh iuseriert hiermit
folgenden Worten: »Las;t den ganzen R ummel hinter
euch und ftirzt eitel! in die perlende Aiunterkett des frohesten
Hotels zu Vournetnisutly hier verschwinden die Sorgen, hie!
am »Königl.iheii Use-d« iu Verbindung mit Sang, freundlicherTlliufil nnd ausgelafsener Unterhaltung. Sie wird tintersttitzt

und gesteigert durch tinsereii berühmten Weinkeller und die
bekannte gitte Fiiiclfie Ja,  ist wirklich vonuderbar verguüglich
bei uns. Eure Sicherheit steht ganz; auszerIragesp Ein Lust-schutzraum, gassiclicr und vorzüglich durclsl·iistet, ist ini Holel
eingerichtet. Forderu Sie unsere Preislifte an."

Das Sunconxtiijtotel läßt sich u. a. folgelldetttmßeh INseinenJnserateii vernehmen: »Häiislichkeit. � In· Striege-
selten toird jede Art eigener tsvatislt-altsfiihriing zu einer Last,
ganz besonders. wenn andere Verpflichtungen unD
P, u in ntu ngeii so viel Zeit beanspruchen» Weshalb nichtin eines der ,,E5lord«-.Lsotels in London iibersied»elti? Bei be-
sonders� giinstigein herabgesetzten Kosten tindnnit der Gewiß:
lieit der �Befreiung von allen linbeqiiemlichkeitetil Ganz her-
vorragende Luftfchtitzeiuriclititngenl«

«« Llkenn man DCNWÜ, das; diese Jjerabgesetzteii KOfkCk!·kUI-
nierhiii bedcutein das; das billigfte Zimmer in dlespkl
dhotcls pro T ag 50 R Ali. koftetjdaitii ist es allezdings ver�stäudlicln das; eine Gefellfcliaftsscliicl!t, die iii dieser garni wah-
rend des Krieges auftritt, sich auch gern allen »Verpflichtiingeit

. nnd L3iitniitutigcii« dadurch entsteht, das; sie ihren Amiisier-betrieb � Dein nicht nur Seit nnd Whiikth sondern auch
die luxuriöfeii

sssotelss vertrat, wo sie garantiert »unter sich« ist. Diejtesotidesren Verpilichtuiigeii nnd Zunintukigeist erträgt ja sur diese
- reichgewordeiieHändlerschicht der englische Arbeiter nnd Der
frauzöfifcite Poilu

Gipfelsuiiikt englischen �Satte? find aber drei»Jiiserate,
die folgendermaßen lauten: »Es-ahnen flattern iiber _Deni
Orchard Hotell Dieses Schiff kann Hitlcr nicht zum Sinkenbringen! Auch seine Shiaiitifcliaft kann er nicht von ihrem
Posten verscheuch-cii. Alte und neue Freunde erholeii sich
bei uns. Unsere Preise sagen allen fröhlichen ·Menschen au!�
iWas wir gern glauben wollen, denn dem· eitalifcheir Arbeiter,

r diese Preise nicht bezahlen kann, ist schon langst sedcissröhlichleit vergangetili Das Selsdou �Hart dgotel preist sich
als �einzigartiger Aufenthalt in Kriegszeiteiis an und einp-
�iehlt: ,,5"�costenfreie Golfspielgelegetiheih Billard, Teittiis,Hang« elektrischer Tnrnraiiiin Sounenbad, Reiten. Luxutioserunterirdischer, durch vier Eisenbetottsdeckeii gesicherter Luftschulkraum.« Der Gipfel aller dieser Jnferate ist aber eine
immer wiederkehrende Lliizeigm »Bei uns finden Sie·gan·zprivate, mit allen Lsiiusclieii einer diskreteii Bequemlichkeit
eingerichtete i�lliif�ljllßf�bilieil."

Angesichts solcher öffentlich in dcr englischen Presse atige-
sündigten Sclsanilosigkeit eriibrigt sich jeder Kommentar.
undseine solche korrnpte Schickt: will den deutschen Arbeiter
nnd seinen Sozialisniiis zerfchmetteriil Schon einmal sprakh
eine tintergehcnde, heniniiingsloseiii Genus; hingegebene Klassedas«Wort: »Noch uns die Sintflut!" Das war in
Frankreich zur Zeit Litdtvigs XVI. Die Sintslut kam in Form« Auch über die Ausbenterschicht
an der Theinfe wird diese Siutflut koninteiil

Hlllllccllilkm aber Dålicllltlkc
Kältewelle über Schweden.
ist der von20 einen

doch waren

kaui ganzdie leiden.

aber, wie es
Befchädigttiigeit wieder flottgeniacht werden.

Von einer schweren Kältewelle wurde auch Schwedeti{n Den letzten Tagen heimgesucht« Selbst aui Tage blieb in
Rärmlaiid und Dalarna das Therniottieter auf 24 Grad unter
stinkt. Die gleiche Temperatur wurde in der Nacht zum Mitt-
woch in Stockholm genicsfein Auch in Südfchweden herrschteine ganz außergetriiihiiliili niedrige Temperatur. 

L�

nennenswerte

Bild: �nläizb-sl�cuniesien-Archit
Die Städtewappen werden ausgemalt.

500 Familien mit über 2000 Heimarbeitern malen in den Dörsern und Gemeinden Des Glatzer Berglandeg die Wappen
acht ostoberfclslesischer Städte als äßlbißsälbaeldfen für die gaueigene Straßensammlung am 20. und 2l. Januarsaukn

Rom-lau, den« 18. Januar 1940
= Pflichtjahr gehört zur Bernssausbildting

Starb einer grundsätzlichen Entscheidung Des Neichsiinanzi
minifters wird die Teilnahme am weiblichewPflichtjahr
als Ausbildung für einen künftigen Beruf anerkannt.
Dieser Grundsatz erhält auch für die Berechnung Des
Schulgeldeg Geltung, Das für die Geschwifter von Pflicht-
jahrteilnehmerinnen beim Befuch höherer Schulen zu ent-
richten ist. Ein Kind, Das Das Pflichtjahr ableistet und
dessen Einkommen weniger als 40,- RM monatlich be-
trägt, kann bei der Festftellung der Zahl der Geschwister
berücksichtigt werden, nach der fiel! die Ermäßigung Des
Schulgeldeg berechnet. Diese Entscheidung umfaßt jedoch
nicht die Kinder, die Das Landjahr besnchen, Das im
Anfchluß an die Bolksschule abfolviert werden kann.

= Die Deutsche Arbeits-from, Fachabteiluug
»Das Deutsche Handwerk« hatte alle Bäckermeister
Des Kreises Name-lau zu einem Lehrgang für die Er-
stellnng Des Bollkornbrotes zusammengezogen. Jn der
Bäckerei J. Saite, Namslau hatten fiel! ca. 22 Bäcker-
meifter versammelt, um die praktische Arbeit zu beobachten.
Jm Anschluß daran begrüßte der Kreishandwerkswalter
Pg Zeppan die Anwesenden zum theoretischen Unterricht,
bei welchem Gaufachschaftswalter Pg. Kirfch aus �Breslau
sprach. Das deutsche Volk foll in diesem Brot nicht
einen Erfatz sehen, sondern jedem Bolksgenofsen muß

klargemacht werden, das; dieses Brot gefundheitlicl! besser
ist und von vielen Aerzten empfohlen wird. Gerade Das
Amt für Bolksgesundheit empfiehlt immer wieder, daß
der Bolksgenofse dieses Brot essen foll, um gesundheitlichc
fester zu werden. Eine rege Aussprache fand anschließend
an die Ausführungen Des PgKirsch statt. Jeder hatte
Gelegenheit, Das fertig gebackene Brot zu mustern. Bäcker-
Obermeister Pg Gerlitz fprach ebenfalls feine nollfte Be-
friedigung zu diesem Brot aus, unD bat alle anwesenden
Meister, dieses in sämtlichen Betrieben zu führen. Das
Schlußwort sprach der Kreishandwe kpidiilter und schloß
hiermit den Lehrgang
Teilnahme der Jungbanernfchaft an Mellilehrgängeir.

Nach vieler Mühe ist es endlich gelungen, einen
Melklehrer der Landesbauernfchaft für die Abhaltung
einiger Lehrgänge im hiesigen Dienstbereich zu verpflichten.
Diefe Lehrgänge für Melken und Biehpflege, welche
6 Tage dauern, erfreuen fiel! unter der Bauernschaft
anderer Kreise Schlesiengy wo sie bereits seit Jahren statt-
finden, größter Beliebtheit, handelt es ficl! doch hierbei
nicht um eine tote Wissenschaft, sondern um Dinge, die
Bauer und Bäuerin und Gefolgschastgniitglied in der
Landwirtschaft täglich erledigen müssen. Nichtiges Füttern,
Pflege und Behandlung Des Viehe-i, richtiges Melken und
neuzeitliche Milchhygiene usw. Bei Beginn Des Lehrgangeg
gibt der Melklehrer zunächst einführende Erklärungen
über den Sinn und die Organisation des Lehrganges ab,
dann werben Die Teilnehmer in einzelne Gruppen geteilt
und es wird mit ihnen stundenweife alles Erforderliche
im praktischen Betriebe, am Gummieuter usw. geübt Hier
können auch diejenigen, welche glauben, perfekte Vieh-
pfleger und Melker zu sein, noch sehr viel hinzulernen,
besonders auch viele technische Kniffe zur Arbeitsersparung
usw. Abends finden sich dann die Kurfusteilnehmer zur
gemeinsamen weiteren Schulung, die dann durch Bilder
und Filme ergänzt wird, wieder zusammen. Zur Teil-
nahme an diesen Lehrgängen sind sämtliche Jungbauern
und -Bäuerinnen vom l6. Lebensjahr an verpflichtet, soweit
Lehrgänge in den einzelnen Ortschaften in diesem Winter
stattfinden. Gerade heute, wo die Mehrerzeugung von
Milch und Butterfett infolge Des Fehlens an ausgebil-
deten Kräften vielfach auf Schwierigkeiten stößt, ist die
vollzählige Teilnahme der Landjugend erforderlich. Auch
in denjenigen Fällen, wo Jungbauern oder -Bäuerinnen
glauben, Das Melkenlernen nicht notwendig zu haben,
werden sie an dem Kurfus teilnehmen, um später im
Notfall selbst Hand anlegen zu können und ihren Gefolg-
schaftgmitgliedern mit bestem Beispiel voranzugehen. Jst
jeder Teilnehmer von dieser Notwendigkeit überzeugt, so
braucht uns um die Ernährungssicherung auf diesem
Gebiete nicht bange zu sein. Der erste Lehrgang läuft
bereits in Gr. Marchwig Weitere Lehrgänge im Kreise
Namslan folgen.

Zenlrale Waruiwasferanlagen können beschränkt werden
Der Reichsbeattftragte fiir Kohle hat eine Anordnung über

den Verbrauch von Brenustoffen zum Betrieb von zentraleu
Warmwafferverforgitiigsanlagen erlassen. Danach können die
Bezirkswirtfchaftsättiter bestimmen, das; zeutrale Wartnwassetkverforgungsiinlagen stillztilegeti oder einzuschränken sind. Die
Anordnung ist aui 15. Januar in Kraft getreten.

Vereinigung der beiden Gtadlfchaflen
Durch Erlaß des Slieichswirtfchaftsiniuifters ist mit Wir

hing voiii 1. Januar 1940 die« Oberfchlesische Stadtfchaft in
Wege der Gefaintreclstsiiiichfolge auf die Niederschlesischi
Stadtfchaft iibergefiil!rt warben, Die voin genannten Zeitpuukan den Namen ,,Scl!lesische Stadtfchaft« führt. E;
wird demgemäß hinfort in Schlesieii nur noch eine Stadtfchxift
die Schlesische Stadtfchast rbeiteii. Jhr Aufgabengebiet ist iider Hanptfache die Beleihting voii Wohnhaitsbatitem in de�
Zeit des gegenwärtig tarken Wirtschaftsauffchwiinges steh
hierbei naturgemäß dieJlleubaufiiianziertiug stark im Vorderrunde. Die Geschäfts sritng der Schlefischeii Stadtschaft er«
olgtlin Personalunion mit« der Schlesifchen Landeskretritt.
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v I- o o- o««   usloaß u» �gelangten
· Das jranzdfi i e GelbbuJ dessen Zwei! es war,

die für die franz ische Politik erantwortlichen reinzu-
waschen, hat·die Kriegsschuld ber Regierung Daladier
erst recht erwiesen. Nach den Vereinbarungen von Mün-chen war der Weg in die europaische Verständigung frei.Daß· es anders gekommen ist, liegt daran, daF dieRegierung Daladier vor inneren Widerständen un vor
allem vor der englischen Einkreisungs olitik kapitu-liert hat. So wurde das r·ieden wert« von 1938
verraten, {am es zu dem iiickfall in die Benesclpsomit, wurde im September 1939 ber Krieg vom
- aune gebrochen, um die vonAdoif Hitler neu entfachte
Lebenskraft der deuisclset·t» Nation zu··bre·chen. Nun wird
man dksse ZUsCMiUe hänge nicht uberall im französi-ü!? ber n ess · · das wisse mehr, sDaladier lieb ist: Daß Deutschland nicht die kleinste
territoriale Forde unt; an Frankreich gestellt, daß Frank-
kek selbst. keine etunlassun gehabt hat, den Krieg zuer-o fnen,» iind weil man· augitk im» frangosis ·lau , aß- nur die ·achtgier er eihen West-machie und die bewu te Störung· des deutschen Lebens-
ra ms Europas Frie en zerstort hat, darum fragt« man
si auch bang, ob e, e derartige Politik. des
und der Vergewaltigung ·1e Erfolg haben kann. Esist also nur natürlich; wenn in Frankreich· Zweifel
an, dem. Sieg der» fran iisischeti Waffen
gtftätßert werben. Ueherrafchenki »aber. ist-hie Streumit» der. jede Aeu
geahndet wird» d ist ·kür3t·fctf, ein tu · · ji en,das zur. Erholung-»auf das _ nd gefahren ist, u sechsAionaten G. antzitfis verurteilt worden, weites franknnirfreierkl rt at; es glaube nicht daran; daß Frank-rei siegen werde. Wie ganz anders sieh de; dagegen
beiuns aus, wie notwendig ist. unter diesen Umständen
das. Verbot des Abhrjrens ausländischer Senner. Jenes· beben in. Frankreich, das. jetzt, wie bereits viele vorihm, eingesperrt werd ·
Meinung Ausdruck
mal dabei. etwas gedacht.

3

Verrats
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· · · · Anders ist es bagege.jemand einen Willen satt begeht, sich außerhalb sei-
ner» Gemeinschaft stellt und Hetzern lauscht, von denen
er weiß· daß sie den Au trag haben, gegen klingeiide
Münze Lsigen zu verbre::teii·und das deutsche Volk in
seinem» harten Kampf aufs niederträchtigste zu schmähen
unb zu berleumben. Das demokratische Frankreich aber
zeigt mit feinem Vorgehen gegen Defaitist,e·ii, die keinesind � unter; Defaitisten versteht man Leute, die einen
Friedeu um jeden Preis verlangen -»� daß es freie Mei-
iiungsaußerungen nicht dulden will, weil es selbsthortg ist: den Krie shetzern an der Theinse und ander meine und dem eltfudentuin nämlich.

Z?lilslllllllllllsWillllslslllllllllllllslllllh itIJllllllllllllllllllllsllllllllilllllllllllllllllllllllslllllllllllllslllllllllilllllllllllllllll
EngliitlteViilkerretlitsaugleiiung
Unverschämte Note an USA. � Was wird Washington

antworten?
England hat jetzt endlich auf die USA.-Notcn geantwortet,die sich mit der Frage der Kriegshandlungen innerhalb dergenannten panainerikanischeii S cherheitszone befaskten Die

Antwort zeigt die gaiize britifche Verlogeiiheit Während diese
Zone vor deutschen Schiffen �natürlich� gesichert werden muß,
behält Eu land sich seine Rechte vor! Käinpft iiian doch gegen

an 
s

Weihnachtsbilanz der deutschen Feldvost Jm Weihnqchkkverkehr zwischen syzittiat unb Frdnt hat insbesondere der An-
fall von Feldpostpackctieii alle Erwartung-en weit übertroffen.
Nach vorsichtigen Schatzuiigen sind in der Zeit vom 10. bis
20. Dezember v. J. rund bis··2l! Aiillionen Felsdpos äckcheii
von der deutschen Reichspost befordert worden. Allein n. er-l lagen an einem Tag 2 bis 21-·, Piillioiicn derartiger en-
bringen vor. Aiii Z2 abends hatten die lebten Fell-post-
packchenftellcn ihre Senidungen aufgearbeitet. Bei den Weiter-leitungsstellen besonders im Westen, sowie bei den Feldpofp
dienststellen hielt natiirlich der Hochbetrieb bis zu den Weih-
nachtstagen an. Mit ganz ueringen Ausnahmen sind unsereSoldaten zum Weihtiachtsfet in den Besitz der ihnen zuge-dachten Weihnachtspäckchen gekommen.

5000 Mütter in den Heimcn von· »Mutter u·iid Kind«Zu dein Dienst an den erholuiigsbediirftigen kinderreichen Müt-
tern und an den iiberlasieten Frauen unserer Soldaten istals neue Aufgabe die Sorge sur die Frauen der gefallenenKampfer getreten. rauen werden, wenn sie Kinder
haben oder noch ein Kind erwarten, in die Heime geholt.
wo man alles tut, iiin ihnen wenigstens äußerlich ihr schwe-
res Los zu erleichtern. Nachdem nun schon seit mehr alsdrei Monaten auch im Kriege Mütter verschickt werden �-
tn besonders» großer Zahl seh: auch junge, stillen-de Mütter
mit ihren Sauglingen � kann gesagt werden, daß sich alleanfänglichen Hindernisse überwinden ließen. ·« ·
wetden in über· 100 »Heit·nen rund 5000 Mütter in einer Kur
erfaßt Sie bleiben jeweils vier Wochen, so daß eine Jahres-leistuiig von 50000 bis 60 000 Miittern in Betracht kommt.
- Auch ·Verdunte·lungsstoffe·· auf Vezugfcheim Durch eine

Anordnung der Reichsstelle sur Kleidung und verwansdte Ge-biete wivd u. a. auch die Abgabe von Verdunkelungsstoffen
und Verdutirelungsvorrichtungen aus Spinnstoffen geregelt.An Verbrauchesk durfen danach Verdunkelungssiofse als Meter-
ware nur geleert unb von den Verbrauchern bezogen werden,wenn eine Einwilligung des Sonderbeauftragten für die
Spinnstosfwirtschaft ober de·r Reichssiekle sur Kleidung und
vertvandte Gebtete oder; ein Bezugschein vorliegen. Dassllelche All! fur m.� um . f« » aus Spinnstoffem

·Die Famitienheimfahrten nach dem 15. Januar. Der
Neichsaijbeitsminister weist unter Bezugnahme auf die
Wie-de·r·einfuhrung· von Urlaub darauf hin, daß seine Anord-nun uber Familienheimfahrten Yom 7. November 1939 weiter
in eItung bleibt. Hiernach durfen für die· private Wirt-
fchaft auch nach dem 15.·Jai·iu-ar· 1940 Famislienheimfahrteii
außerhalb des Urlaubs nicht in einem größeren Ausmaß ge-wahrt werden, als « die Tarifordnuug zur Regelung von
Zamilienheimfa rten bei den Bauvorhaben der öffentlichenansd usw. im · eutschen Reich für die Kriegszeit vom 12. Dirtober 1939 vorsieht.

Räuine für Werkluftsclfutz und SelbftschtihReichs-Minister· der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Lati-roaffe �hat bestimmt: Fiir den Ausbau von öffentlichen Lu t-
.·.chuhraumen, von Luftschutk LS.!-Retttingsstellen, LS.-Befehls-tellen,· LS.-Rai·i·me fur·die Ein ei n des «: ch
pi··lfsdiei·istes, fur Entgiftungsparks usw. d"rfen nur solcheRaume in N« bis-s« genonimcn werden, die nicht für·Zwecke
des Wkskksistssizstzss elbstfchnhes und erweiterten Selbst-sschuhes oder fur Zwecke des Luftschutzes einer der in § 22
der E n Durchfuhruiigsverordnung zum Luftschuhgeseh
benannten besonderen Verwaltungen benötigt werden·

»Der· befreite fchiesische Raum«
Volkstumsfiihrer Dr. mit; sprach in Breslau.

· Jn einem vom Universitätsburid und der Jnd-ustrie- und
Handelskammer Bre s l a u in Verbindung mit dem Deutschen

gehen vor. Der

- ioohnungslos umher und lebte aussch

·· Göttin. Güter Fang der Polizei. Ein Gauner-ubelster Art, der seit lau er Zeit gesucht wurde, konnte hier
festgenommen· werden. s handelt sich iini einen 30 Jahre

Griesinger aus Württembevg, der nach eigenenAngaben bereits 19mal vorbestrsaft ist, darunter zuleßt niiteiner längeren Zuchthausstrafe die er im Frühjahr 1939 ver-
bü at Seitdem trieb er sich wiederum beschäftiguiiigs- nnd

ließlich von Erinnert-seit.
Untier den verschiedensten falschen Namen beging er vornehm-
lich Betrügereien. Bisjetzt sind ihm iiachgewie en 28 Fällevon Logisbetrug: 19 {fälle von Unterstiihiings etrug, drei
Darlehnsbeirugsfälle zwei Heiratsfchiviiidelfälla drei Unter-schlagunåsfälle unsd vier Diebstähle Außerdem wir-d er sichwegen rtuudenfäls ungeii und wegen Abtreibiing zu ver-antworten haben. ·.-« ten von diesen  Straftaten beging«· 
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er in Stuttgart. ivo er sich nach seiner Entlassung aus deinZzuchthaus unächst auf �ehalten hatte. Von dort iiahnt er den« eg, stand g auf ber Zlucht vor der Asolitei30 größere Städte, bis er schließlich in Görl h
euer in einem Spei e

iber mehr alslandete. -

zu 
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niingen zu verhindern iind den zustandene Schaden ist erheblich.Rothenburg tLausiåzx E r f r o r e n
In Beinsdorf bei Zibe e w aufgefunden.uisde der 79jährige Ausgedingeruhlisch aus Bogendorf unter· dem Schnee tot aufgefunden.Die Ermittlungen ergaben, daß der alte Mann schon am 30. De-
zember von Bd enidorf weggegangen ist um Verwandte in be-
nachbarten Dör ern zu besu n. Ans eineusd ist er von dein.
an diesem Tage herrschenden Schneesturm» uberrafcht worden.Wahrscheinlich ist er· von einem Unwohlsein betroffen wordenund gefallen Er ist erfroren, unb der dichte Schnee hatte
bald seinen Körper zugedeckt.

Gottesberg Erfolg von ,,Kraft durch FreudeL
Wie die NS.-Gemeinschaft �am: burch Freude« fich iii unseren
Orten eingebürgert hat, beweisen deutlich die hiesigen Ver-
anstaltungen von KdF Der größte Saal des Kreises Walden-
barg. der Saal des Hotels Gliickauß ist bei solchen Veranstal-
iungen voll besetzt. Bei der letzten, die am vergangenen Sonn-abend ftattfand iind in der eine Vartetedarbietuug »Mehr-
machtprogranim VII« iiber die Bretter ging, war der Saal
überholt, iind viele mußten timtehren. Mehr als 1400 Personen
kamen zii der Veranstaltung, die aller Wahrscheinlichkeit iiber-trofsen werden spird am 511 franunr, wo die drei lustigen Ge-
feilen von siölti in Gciicsbctg gastieren werben.

Drucksachen jeder Art
tnrrtm «n: �Nanmlanur Stadtblatt�,

»-.·.�.k-

Aufforderung.
Der Kaufmann und Darmhändler Gsnft Giiistber in

in Minltowlth,.
Kreis Name-lau, ist am 6. Januar 1940 in Vrieg gestorben.

Als vom Amtggericht in Vrieg bestellter Nachlaßpsleger

Boten� geboren am 17. Januar 1903

Auslaiidsklub veranstalteten Vortragsabeiisd sprach ·vor einergroßen uhörerschar der verdienstvolle Volkstums-führe: und
Ehrendo tor der Friedrich-Wilhelm-Universität Br·eslau, Otto
Ulitz-Kattowitz· über das Thema »Der befreite schslesische

fordere ich alle Personen, die eine dem Verstorbenen gehörige
Sache im Vesitz haben oder demselben etwas schuldig sind,
mir ucsvssziiqitctu spätestens aber bis zum 3| S-nuat

die »Nazi- efahr«, und iver wollte da den englischen »Knltur-
verteidigern« sich in den Weg stellen? . . .

Die britifche Regierung· heuchelt zwar völliges Verständ-nis für den Wunsch. den Krieg von den amerikaiiischen Küsten
fernziihaltenx sie stellt aber niit Genugtuung fest, daß sogar
in der Erklärung von Panama selbst festgelegt ist. es solle der
Versuch gemacht werden. die Einhaltung der Bestimmung von
den kriegführenden Parteien abhängig zu machen. Jn derbritischen Antwort wird daraus hingewiesen, daß die Erklä-
rung die Preisgabe bestimmter iegitimer Rechte kriegführenderStaaten bedingt. Die britifche Regierung wäre nicht bereit,
so heißt es, auf diese Rechte zii verzichten, wenit sie nicht die
Gewähr hätte. daß deutschen Kriegsschiffen und Depotschiffeii
nicht »ein ungeheures Schutzgebiest zur Verfügung stünde, ausdem sie ausfahren könnten, um alliierte und neutrale Schiffe
anzugreifem und in das sie sich dann zurückbegeben könnten.
um sich Gegenmaßnahiiien zu entziehen. Natürlich weilt die
britifche Regierung »Mit Nachdruck« die Zumutung zurück, daßbritifche Kriegsschiffe in einer Art und Weise gehandelt haben
und handeln werden, daß die Ergreifuiig von Strafmaßnahiiieii
gegen sie gerechtfertigt wäre. � Diese freche Behauptung stellteigentlich allerlei Zumutungen an die USA., iiiid es wäre in-
teressant zu erfahren, was die amerikanische Regierung daraufzu erwidern hat· Mit einer inimer wieder geradezu bewun-
dernsweiien Heuchelei umgibt fich die britifche Regierung niitdem Gloriensclieiit der Rechtschaffenlfeit

Jn der gleichen Tonart fährt die englische Antwortnote
fort, iind vermutlich ist den Verfassern dieses Miisterwerksbritischer Verlogenheit nicht einmal die Schamröte bis unter
die Haarwurzeln gestiegen, sie weiter folgendes schrieben:»Die rechtmäßige Tätigkeit der britischen Schiffe kann die
Sicherheit des amerikauifchen Kontinents in keiner Weise ge-
fährden, eher trägt sie zu seiner Sicherheit bei." � Verflucht�dicker Toback!

Nachdem nun den Amerikanern gut zugeredet und ge-
nügend Verficherungen gegeben wurden, kommt das dicke Ende
Nun macht London Vorschläge, um nicht zu sagen, gibt An-ordnungen. Denn nun heißt es weiter in der Note:

»Noch Ansicht der britischen Regierung gibt es zwei
Methoden, kriegerische Handlungen innerhalb der Zone wirk-
sam zu verhindern und dainit den Wunsch der Regicrungen
der ainerikaiiifchen Republiken zu erfüllen, den Krieg von
ihren Küsten fernziihalten. l. Sicherzustcllem daß die
deutsche Regierung keine weiteren Kriegsschiffe in dieseZone entsendet. 2. Da bereits fo viele deutsche Schiffe in
den amerikanischen Gewässern Zuflucht gesucht haben, wärees nur angeinessen, das; sie unter amerikanische: Kontrolle
für die Kriegsdauer abgetakclt werden, wenn die Atti-
ierten aufgefordert werden sollcn, sie nicht zu kauern. Unter
diesen Uiiiftänden must sich die britifche Regierung alle ihr
ais kriegfiilfrcnde Macht zustehenden Rechte vorbehal-ten, um die NazisGefalfr zu bekämpfen und jene Lebens-
auffassung zu verteidigen, die, wie sie glaubt, den amerika-riifchen Nationen ebenso teuer ist wie dein britischcn Staaten-
darin« ··· »

Das ist England ohne Maske! Als ,·,Verteidiger«gegen dieRom-Gefahr« nehmen die Briten fur sich das Necht in An-
spruch, sich über alle internationalen Rechtsbestimmiingenhinwegzusetzen. Gleichzeitig fordern sie von allen Völkern, daß
sie gegen das s· 1- s· Nazt-Deiitfchland alles unternehmen, um
13m ·zu schaden. »Es wäre nur angeniefsen«, heißt es in der� ote.

Hier sehen wir die britifche Kriegführung wie wir sie vom
ersten Tage ait kenneugelernt haben. Von Rechts wegen hatteWashington als neutrale 9J2acht die Pflicht, den Briten eine
gehörige Lektion über Völkerrechn Moral iind dergleichen Be-
g··rifse, die in England unbekannt find. zu erteilen. Erivarten
konnten wir es. Aber ob es wohl geschieht? Jedenfalls werden
sich aus der anierilanischen Aiitivori fiir uns bedeutsame Er-
kenntnisse ergeben!
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aum � Land un-d Leute«.
Nach herzlichen Worten der Begrüßung durch de·n Pran-denten der Wirtschaftskammer Schlesien, Fitzner, in denen

er besonders den  Einfalt von Dr. Uli in dem Volks _
kampf in Ostobertchlesien in den verflos enen 17 Jahren wur-digte, gab Dr. U itz zunächst einen umfassenden geschichtlichen
Abriß über die Entwicklung des schlesischenRaumeksund kam
zu dem Schluß, ·daß heut-e Großschlesienbis auf fcigerndorfund Troppau wieder das Gebietdes mittelalterli en Schle-
siens umfafse. Zur · Gegenwart ubergehsend, behandelte de;Redner sodann aus· der genauen Kenntnis der Dinge heraus«die bevölkernngspolitische uiid berufsstszändische Gliederung des
ins Reich heimgetehrten Gebietes und itellte dazu fest. d·Deutschland zwar keinen Boden im Sinne der Auflockeruttg fiitfeine Bevölkerung, wohl aber einen an Schätzen iiber
aus reichen und wertvollen Boden· gewonnenhabe. Mit besonderem Nach-Druck· iititeritrich er die· deutsche Ar-
beit unb bie deutsche Leistung, die jenem Lanid seit fehtr aus;schließlich das Gepräge gegeben haben, um dann kurz die künf-
tigen Aufgaben in diesem nun· wieder deutsch gewordenen Lan:
zu umreißen. Notwendig seien dazu vor allem _b_eutfch1
Menschen aus··inne·rer· Berufung ·fi·ir berOsten, Menschen, die bereit seien. Ptonierarbeit im·besteitund weit In Sinne des Wortes zu leisten, 11311 das Ziel bei
Wiederdeuischwerduiig jenes Landes durch Leistung und KraftWirklichkeit werden zu lassen. .

Voilsdeutläter zu Tode geniiäit
Zwei Tvdesiirteile des Sondergerichts in Lodfch

· DasSondergericht in Losdsch verhandelte geEen vierinnen, die unt-er Ausnutzung Yes» Krisegszkustxaiide sich, schwer-eVerbrechcn gegenben. Hausbesitzer Julup Gruberi zuschuldeitkommen li-eßen, dsie fcliltefrslich. dessen« Tod. nach· . zogen. »« JsVerfahren gegen sie les. arum auf Grund, do» § xlder Ver-
pvdnung gegen Gewalstverbrcchen vom 5. Dezember 1939. wei
Angeklagte, und zwar der 45. Jahre alte Kvhlenhändler an
Htachura und» sein Bruder, der 40jährige Großhändlextotanislaw .t«ach.ura, wurden zum Tode und zu
lebensläniglichem Verlust ber bür erlicliseii Ehrenrcchte ber;urteilt. Ein weiterer- Angel tagt-er, d-er Msziibelhändker
Stsanislaw Gabala, wurde zu 15 Jahren Zucht-
h au s und zehn Jahren Verlust» der bürgerlichen Ehren-re te
und der vierte Angeklagte Telesfor Sz c z ei �o wiczzu ze

Zuchthaus unb zehn hren Ehrverlust ver-
· Der fünfte TäteyJoseph tachura,istflüch-tig und konnte daher noch nicht abgeurteilt wer-den.

Joseph Stachnra hatte früher mit Grubsert Mietstreitigkepten gehabt unid wollte nun d e Gelegenheit, die die Kriegs-
uuruhe bot, ausnützen um fiel! an Grubert zu rächen. Wäh-rend dte beiden zum osde verurteislten Brüder zur Wohnung
Ynaufgingem erwartete sie Joseph Stachura unten an derreppe. Gabala unb Szczechowicz hielten an dem HaustorWache. Julius Grubert wurde, als er di·e Tür geöffnet hatte.tofort mit Tußtritten die Treppe hinuntergestoßen Unten ver«etzte ihm Joseph Stachiira schwere Tritte mit eineui eisernen
Schuhsabsah eine beiden Brüder zerbrochen eine Holzbanl
iind schlug-en mit den schweren Bretternrlsctxsalls auf deii
Mißhansdeltcn ein. Kurze Zeit danach ist Grusbert feinen
furchtbaren Verletzungen erlegen.

Verlegerx Eritis Otto, Natur-lau 19mm.!Drum: Franz Otto  vorm. shar Optßi Vuchdruaierey Nara-las.
lierantioortiich für die gesamte Schriftlettung und den Anzeigentetl

Vauptschriftletter Franz Otto, Snamslau.
Zur Zeit in ilngeigen-�Breislifte Nr. 6 gültig.

ums, Anzeige zu machen, unt sich vor Unannehmlichkeiten
zu schützen.

Forderungen an den Verstorbenen sind gleichfalls bis�
zu diesem Tage, bei Verlust jeden Anrechtz mir zu meiden.

Brieg, den 16. Januar l940.
Helmut Captulierstin 61 _

Paul Frühholz

Am 16.Januar starb unerwartet unsere
liebe Mutter, Großmutter und Schwieger-
m utter

Frau

Elisabeth Siehring
vier Tage vor ihrem 82. Geburtstage.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Julius Siehring
Stabsveterin är a. D.

Namslau, den 17. Januar_1940.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 20.Januar
1940, nachmittags �/,3 Uhr von der Friedhofshalle
aus statt

FFAudtecis rckfe Namslall
Sonntag Septucigesiatae

21 I 1940
8 P. Langer

10 P. Langer
1 1 1/. Kindergottegdienst
Donnerstag, den 25.1.1940
20 Betstunde P. Röchling

Freitag, 26 l 1940
9 Abendmahlsgottegdiensi 

P. Sänger.

M M �illnmslarer ölahlblßll"

Most
vorzüglich als

Heißgetränli
das ganze Liter

lofe vom Faß
empfiehlt

gerichtlich bestellter Nachlaßpfleger.

Birnen-

65°�?

�skar�iaiinke, Schutt:


